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(Eingeſandt.) 

Sie haben zwar, meine lieben Herren, in der Einleitung 
zu der theoretiſchen Erklärung Ihrer politiſchen Anſichten von 
unſeren politiſchen und ſocialen veralteten Zuſtänden geſprochen, 
und wenn ich daher nicht ſehr irre, ſollte ich glauben, daß fie, 
meine Herren, auch meinten, daß jene ſocialen der aus ſoclalen 
Verhältniſſen entſprungen und jetzt veralteten Rechte oder Uns 
rechte mit der Wurzel ausgeriſſen werden mußten; allein ich 
habe in der ganzen Abhandlung wohl viel von politiſchen Rech⸗ 
ten aber nichts von den ſocialen gehört. — 

Ich kann nicht glauben, daß Ihrem Scharfblick entgangen 
ſein kann, wie gerade unſere ſocialen Zuſtände einer Reform 
bedürfen, wie mit Garantirung aller politiſchen Rechte noch 
keine Ruhe oder ein zuftiedenſtellender Zuſtand im Lande hers 
vorgedracht werden wird; — ich kann nicht glauben, daß dies 
von Ihnen überſehen worden iſt, da ſogar der Schooß, aus 
welchem ſie hervorgingen, in ſeinem Keim der Verbrüderung 
aller Klaſſen und Stände liegt, wenn derſelbe auch praktiſch 
einen ſolch hohen oder wie man oft glaubt, erniedrigenden 
Zweck zu verfolgen, ſich noch immer nicht entſchließen kann. 

Wenn aljo die fociale Frage beinahe wichtiger, wie mir 
ſcheint, als die polltiſche iſt, oder doch wenigſtens mit letzterer 
Hand in Hand geht, fo muß auch jeder politiſche Verein fh 
über die ſoctale Frage ausſprechen. 

Ich kann gegen Ihre Erklarung des demokratiſchen Prin— 
zips nichts einwenden, und finde es namentlich ſehr richtig, daß 
daſſelbe auch jedem Einzelnen die moglichſt größte perſönliche 
Fretheit laffen müſſe; — aber hierzu möchte für unſere Zeit 


noch ein Erforderniß (poſtulat) gefellt werden müffen, und 
dies wäre ein ſociales. 


Sie verleihen oder garantiren vielmehr dem Einzelnen 
durch den Staat eine Menge Rechte, die er geltend zu machen, 
befugt iſt, aber nun bedenken ſie gefälligſt, wie ſoll der arme 
Handwerker dieſe Rechte ausüben? er ſoll über alle wichtigen 
Gegenſtände in den Gemeindeverſammlungen berathen und ber 
ſchließen, er fol in der Bürgerwehr thätig fein, er foll zu den 
Wahlverſammlungen gehen und fol vielleicht noch Volksver⸗ 
ſammlungen und politiſche Klubbs beſuchen; — nun ſagen 
Sie mir, woher wird dieſer Mann die Zeit nehmen, das Alles 
zu erfüllen, ohne ſeine Exiſtenz oder die ſeiner Familie auf das 
Spiel zu ſetzen; — nun gehen Sie aber zum Landarbeiter, 
dieſe werden vielleicht noch außerdem in den entfernten Kreis— 
ſtädten in den Kreisverſammlungen, zuletzt in den Diſtriktsver— 
ſammlungen thätig ſein ſollen; ihr täglicher Verdienſt iſt noch 
geringer als der der Gewerbetreibenden in den Städten; — ihre 
Zeitverſäumniß noch größer; — wie werden dieſe in 4 Tagen 
das erübrigen follen, um vielleicht die Arbeitslosigkeit der andern 
3 Tage in der Woche zu übertragen? 

Sie werden nicht anders antworten können, als: dieſe 
Leute werden ihre Rechte nur ſoweit geltend machen dürfen, 
als ſie ihre Exiſtenz nicht gefährden; — nun werden Sie mir 
zugeben, daß ein Recht, welches ich nicht geltend machen kann, 
kein Recht it; — und die Folge dieſer Verhältniſſe ift wierer, 
daß nur derjenige, der bereits ein Vermögen oder fo bedeuten⸗ 
den Verdienſt hat, daß die auf Ausübung der politiſchen Rechte 
verwendete Zeit durch die Arbeit der nicht politiſch in Anſpruch 
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genommenen Zeit ſehr leicht übertragen wird, dieſe Rechte wird 
ausüben können; — natürlich wird er diefe Rechte nach ſeinem 
Sinne und möglichſt zu feinem Nutzen ausüben, und jener 
Arme, welcher an nothwendigſten dieſer Rechte bedarf, wird 
dieſer Rechte in praktiſcher Beziehung beraubt bleiben. 

Es wird alſo mit der politiſchen Umgeſtaltung und der 
Ausübung politiſcher Rechte nichts gewonnen ſein, als daß die⸗ 
ſelben von einzelnen bevorrechteten Ständen auf alle Beſitzenden 
ausgedehnt worden ſind; es frägt fich nun, ſtellen dieſe Beſi— 
genden die Majorität des Volkes dar? 

Es exiſtiren im Preußiſchen Staate beinahe 11000000 an 
Tagearbeitern der Städte und des flachen Landes, Dienſtboten 
und Unbeſchäftigten, etwas über eine Million an Militair und 


Beamten, an Beſitzenden etwa 50000005 — unter jene 
11000000 aber gehören auch alle Gewerbs- und Handelsleute 
ſo wie kleinere Fabrikanten, bei denen es mil einiger Schwie⸗ 


rigkeit verbunden iſt, wenn fie im Tagewerk erſparen ſollen, ſo 
daß alle dieſe, die von ihren politiſchen Rechten keinen oder nur 
beſchränkten Gebrauch machen können, ziemlich / aller Staats⸗ 
angehörigen ausmachen. 

Wenn nun beſondere Rechte in früheren Zeiten von etwa 
200000 Adligen jetzt etwa von 5000000 Bürgern ausgeübt 
werden dürfen, und dieſe gerade die Beſitzenden und Wohlhabenderen 
find, fo ift dies ganze nichts, als eine Ausdehnung der Ariſto⸗ 
kratie auf den Bürgerſtand, und wie ſeit 1830 in Frankreich 
eine Herrſchaft der Bourgeoiſte, eine Herrſchaft die ziemlich alle 
Welt noch viel ſchlechter und Ekel erregender findet, als die 
frühere der Ariſtokraten, ausgeübt wird, ſo möchte ein ähnlicher 
Zuſtand bei uns herauskommen, wenn nicht dle ſocialen Bers 
hältniſſe eben ſo ſehr berückſichtigt werden, als die politiſchen. 

Glauben Sie nun, daß die politiſche Reform von der Art 
und Weiſe fein wird, daß alle Forderungen des Volks erledigt, 
alle Bedürfniſſe befriedigt, jeder zukünftigen Unruhe vorgebeugt 
werden wird ? 

Und nun, meine Herren, werden Sie mir vielleicht einwen— 
den: es ſei recht gut, daß dieſer Theil der Staatsbürger, der 
wahrſcheinlich auch in feiner intellectuellen Bildung ſchreckener— 
regend weit zurück ſei, au vielen ihm zugetheilten Rechten nicht 
Theil nehmen könne, indem Jutelligenz immer die Herrſchaft 
führen müſſe. Nennen Sie das aber Gleichheit vor dem Ge— 
feg? nennen Sie das Gleichberechtigung zu allen Staatsäm⸗ 
tern? nennen Sie das politiſche Gleichheit aller Staatsin⸗ 
ſaſſen? 

Nun werden Sie fagen, warum beſuchen dieſe Theile un⸗ 
ſerer Staatsbürger nicht die Schulanſtalten, oder nicht fo ſehr, 
daß fie die Fahigkeit zur Ausübung jener Vürgerrechte erlang- 


ten; frei ſteye ihnen allen der Schulbeſuch, 
er auch jetzt von allen Koſten befreit. 
Allein hat in dieſer Sphäre der menſchlichen Gegellſchaft 
wohl der Vater Zeit, Kenntniß und Gelegenheit, den Unterricht 
ſeiner Kinder zu controlliren? ja wie oft muß er ſeine Kinder 
als eine Erhohung ſeines Lohnes anſehen; er bedarf ihrer 
Dienſte zu ſehr, um nun ihren Unterricht. den er als Zeit und 
Lohn anſieht, zu wunſchen. — Klingt es nicht wie Spott, 
wenn unter ſolchen Verhaltuiſſen der Vater den Sohn zum 
regelmäßigen Beſuch der Schule anhalten fol? Klingt es nicht 
wie grauſamer Hohn, den Vater zwingen zu "wollen, 
zu ſterben, um ſeinen Sohn unterrichten 
Sie mir, meine Herren Linken, ihnen ein 
menes Beiſpiel vorzulegen; 
„Man denke ſich zwei Menſchen, welche ſich zu einer Reiſe 
„vorbereiten: der eine befindet ſich wohl, iſt munter und 
„kräftig, der andere iſt krank und verwundet. Vor 1789 
„hatte die Macht dem zweiten nicht die Hand gereicht, 
„ſondern war nur dem erſteren zu einem noch bequemeren 
„und raſcheren Gange behülflich geweſen. Im Jahre 
„1789 änderte ſich die Sache; die Macht wurde gefeſſelt 
„und man fügte zu den beiden Männern: der Weg ift 
„frei, eure Rechte ſind gleich, gehet. Aber der Schwache 
„konnte jetzt antworten: Was bils mir, daß der Weg 
„frei iſt? Sehet ihr nicht, daß ich krank bin; daß das 
„Blut aus meinen Wunden ſtrömt; daß die Laſt meines 
„eigenen Körpers mich erſchöpft, und daß meine nakten 
„Füße fid auf den Steinen des Weges wund treten? 
„Wenn meinem Nachbar kein beſonderer Schutz bewilligt 
„wird, ſo braucht er ihn auch nicht, denn er iſt feſt auf 
„den Fuſſen und ſtark, aber ich? — — Was redet ihr 
„von gleichen Rechten ? das ift ein grauſamer Spott.“ — 
Nach dieſem allen, meine Herren Linken, werden Sie 
wohl einſehen, daß das demokratiſche Prinzip auch eine Ant⸗ 
wort auf die ſociale Frage enthält, und daß zur Vervollſtändi— 
gung dieſes Begriffs auch ein ſoclaler Zufatz gemacht werden 
müſſe, den ich Ihrem Scharffinne überlaffe, 


und überdies werde 


Hungers 
zu laſſen ? Erlauben 
Louis Blaue entnom— 


Nachweis. 
Im Monat Oktbr. d. J. fand auf der Wilhelms-Vahn 
folgende Frequenz ſtatt. 
Es wurden befördert: 
6259 Perſonen für .. 3227 . 18 . 6 0. 


Gepäck füurr . 227 — 3 — 3 — 
Hunde fur 3 — 20 — :— 
Pferde und andere Thiere fr 73 — 10 — = — 
Equipagen fr... . 60 — 25 — : — 
16242 (4 Fracht für . 1724 — 11 :— 

Geſammt⸗Einnahme . 5316 % 27 Sn 9 o$ 


577d u Zu 2 e — 
Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. 
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Bekanntmachung, 


betreffend den Verkauf des ehemaligen Forſt-Inſpector-Etabliſſements zu 
F Rybnik nabſt Zubehör. 
Das ehemalige Forſt-Juſpector-Elabliſſement zu Ryhnik, beſtehend in: 
a) einem maſſiven mit Flachwerk gedeckten Wohnhauſe, eine Etage hoch, — 
p) einem Stallgebaͤude von Schrotholz, 
c) einem Scheuer - und Schuppen - Gebäude von Bindwerk, 
d) Schwarz- und Federbiehſtällen, und einem Appartement, 
e) einer hölzernen Waſſerleitung, mit einem Behälter im Hofe und 
f) Umzäumungen des Gehöfts und Gartens, mit Hofraum und Bauſtellen, von 120 
Dt. Flächenmhalt, fo wie 3 
g) dem. vor dem Etabliſſement belegenen Objt und Gemüsegarten von 1 Morgen 86 
(Ie Flächeninhalt, : 
ſoll im Wege der öffentlichen Lizitation verkauft werden. 
Der Termin hiezu ift auf 
den 14. November d. J. 


in den Stunden bon 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags anberaumt und wird 
in dem Königl. Domainen⸗Rentamts⸗ und Forſt⸗Kaſſen⸗Lokal zu Rybnik von dem Herrn 
Regierungsrath Niederſtetter abgehalten werden. 55 

Kaufluſtige werden eingeladen ſich in dem Termine einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben; falls ſolche annehmbar befunden toerden, ift der Zuſchlag zu gewärtigen, 

Das Kaufgelder-Mimmum ift auf 1919 Ntlr. feſtgeſetzt. 

Die Lizitatsiond - Bedingungen können in unſerer Forſt⸗Regiſtratur hieſelbſt und in 
dem Domainen Rentamts⸗Lokal zu Rybnik zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, 
auch wird der Königl. Domainen-Rentmalſter Tarnogrodi zu Rybnik die zu veräußern⸗ 
den Realitäten den fih Meldenden auf Verlangen vorzeigen. 

Oppeln den 30. September 1848. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 


> Bekanntmachung. 


vorstehenden Weihnachs-Termin der Fürstenthumstag am 7.Decem- 
ber a. c. eröffnet und die Einzahlung der Plandbriefs-Interessen vom 
16. bis incl. den 23. December c. erfolgen, die Auszahlung derselben an 
die Pfandbriefs - Präsentanten aber vom 24. December c. bis incl, den 4, 
Januar f. a. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage stattfinden. 

Hierbei bringen wir zugleich den bereits früher öffentlich bekannt ge- 
machten Beschluss in Erinnerung, wonach Gesuche und Vorstellungen, ihr 
Gegenstand betreſſe: Tax - Recurse, Consense, Stundung von Ablösungen 
und Interessen oder andere Angelegenheiten, ausser wo dabei an sich selbst 
Gefahr im Y erzuge ist und die Schuld nicht in der Person des Extrahen- 
ten liegt, wenn sie nicht wenigstens 14 Tage vor dem jedesmaligen Fürsten- 
thumstage eingehen, bei Seite gelegt werden und der Entscheidung des 
nächsten Collegii vorbehalten bleiben sollen. 

Ratibor den 3. November 1848, 


der Oberschlesishen Fürstenthums-Landshaft. 


Bei der Oberschlesischen Fürstenthums-Landschaft wird für den be- 
gez, Freiherr von Reiswitz. 


NÄHER 


„Das ½ Loos zur 4. Klaſſe 98. Lots 
terie O 17350a it dem rechtmäßigen 
Spieler abhanden gekommen und wird 
daher vor deſſen Ankauf und Mißbrauch 
hiermit gewarnt. 1 

Ratibor den 6, November 1848. 
i F Samoje, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Beachtungswerthes. 


Mehrere Jahre hindurch habe ich in 
dem großen Krankenhauſe zu Berlin, ge— 
nannt Charité, die veneriſche Kranke 
heit in allen nur möglichen Geſtaltun⸗ 
gen beobachtet und zu behandeln Gelegen— 
heit gehabt und empfehle mich dem reſp. 
Publikum ganz ergebenſt 

Fr. Letter, 
Hospital- und Stadt-Wundarzt, 
ſowie operativer Zahn- Arzr. 
Langegaſſe ONE 73 parterre, 


Kurheſſiſches Staats-Anlehen 


von Thlr. 6735000. 
Siebente Haupt-Prämien-Verlooſung. 
Ziehung am 1. Dezember in Kaſſel. Haupt⸗ 
prämien fl. 63,000, fl. 14,000, fl. 7000, 
fl. 3500, 2 à fl. 1750 c. c. Ge 
ringſte Prämie fl. 96. Ganze Aktien für 
diefe Verlobung à 2 Preuß. Thlr, halbe 
à 1 Thlr. find bei dem unterzeichneten 
Handlungshauſe zu beziehen. Pünktliche 
Einſendung der amtlichen Ziehungsliſte 
wird zugeſichett. Auch habe ich noch 
eine Anzahl Badiſcher Aktien 
für die am 30. November ſſtattfin— 
dende Ziehung zu den bekannten 

Preiſen abzugeben. 
Moritz J. Stiebel, 
} Banquier in Frankfurt am Main. 
N. S. Der Verlooſungsplan liegt auf 
dem Comptoir dieſer Blätter zur Ein⸗ 
ſicht auf. 


In dem Kominek'ſchen Hauſe auf der 
Salzgaſſe, neben dem Waiſenhaufe, iſt die 
Bel⸗Etage nebſt Keller und Bodenräume 
zu vermiethen, von Weihnachten e. ab zu 
beziehen und das Nähere bei dem 


Kammerkanzliſten Eichler 
zu erfahren. 
Ratibor den 7. November 1818. 
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wegen Verdingung von Buͤreau-Beduͤrfniſſen, Verpflegnng und 
Bekleidung der Gefangenen und von Beleuchtungs- reſp. Brenn- 
Materialien. j 


Die Dedürfniffe des unterzeichneten Gerichts mit Einſchluß der Gefangen-Anſtalt 
deſſelben, beſtehend 

1) in der Verpflegung der Gefangenen nach der Kopfzahl und zwar im gefunden fo 
wie im tranken Zuſtande derſelben, 

2) in der Lieferung der Bekleidungs-Gegenſtände für die Gefangenen, beſtehend aus 
Leinen, Drillich, ſchwarz- und graumelirten Burock, Halstüchern, Mutzen, Socken, 
Strumpfen, Schürzen, Band und Knöpfen, . 

3) der Beleuchtungs-Gegenſtaͤnde an Licht und Del, des Brenn = Materiald an Holz 
und Steinkohlen, des Lagerſtrohes und der Reinigungs-Utenſtlien, 

4) der ſämmtlichen Büreau-Bedurfniſſe, als: Papier, Aktendeckel, rother und ſchwar— 
zer Dinte, Heftzwirn, Nadeln, Federmeſſer, Siegellack, Oblaten, Bleiſtifte, Roth- 
ſtifte, Federpoſen und Bindfaden, 

5) der erforderlichen lithographiſchen und Druckſachen 

oilen für den einjährigen Zeitraum vom 1. Januar bis Ende Dezember 1849 an den 

Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 
den 28. November 1848 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Seſſions-Zimmer im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Zweigel anberaumt, wozu wir kautionsfahige Lieferanten vorladen. 

Die näheren Bedingungen, welche der Verdingung zum Grunde gelegt find, fo 
wie der ungefähre Bedarf aller zu liefernden Gegenſtände konnen in unſerem Büreau 
I. bei dem Secretair Neugebauer eingeſehen werden. 

In Bezug auf die zu liefernden Bekleidungs⸗Gegenſtände und die Schreib-Mate⸗ 
rialien müfen im Licitations-Termine die Proben vorgelegt werden. ! 

Ratibor den 31. Oktober 1848, 


Koͤnigliches Land- und Stadt > Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl der Stadtverordneten und Stellvertre— 
ter, welche fuͤr diejenigen in das Kollegium der Stadtverordneten 
wieder eintreten follen, die dermalen nach beendigter Wahlzeit aus— 
ſcheiden, haben wir Termin auf den 10. k. Mes. Vormittags 
10 Ubr im hieſigen Rathhauſe anberaumt. Jeder ſtimmfaͤ— 
hige Buͤrger wird aufgefordert, zu dieſem Zweck dem Gottesdienſte 
fruͤh 8 Uhr in hieſiger katholiſcher, evangeliſcher Stadt-Pfarrkirche 
und Synagoge beizuwohnen, und um 10 Uhr in den fuͤr jeden 
Bezirk beſonders zu bezeichnenden Zimmern ſich einzufinden. Wer 


tſchuldigt ausbleibt wird 2 % 6 3} zur Armen-Kaſſe St | a: N 
wu 5 4 ; man ee Bürgerwehr vom 17. Okto⸗ 


zahlen, und geht uͤberdies ſeines Stimmrechtes fuͤr diesmal, ſowie auf 
Antrag der Stadtverordneten-Verſammlung auch kuͤnftig verluſtig. 
Ratibor den 24. Oktober 1848. 


Der Magiſtrat. 


Es hat ſich am 29. October hierorts 
ein katholiſcher Zweigverein zum Anſchluß 
an den kathot. Zentralverein in Breslau 
gebildet, deffen Tendenz die Wahrung rez 
ligiöſer und kirchlicher Freiheit ift, 
derſelbe hat in ſeiner 2. Sitzung, welche 
den 5. d. M. im Schullokale ſtattfand, 
bereits für die Beſchaffung eines großeren 
Lokales ſeine Beſchlußuahme gefaßt. Die 
Liſten zum Beitritt in obigen Vercin liez 
gen beim Unterzeichneten aus, und werden 
auch künftigen Donnerſtag als den 9. d. M. 
in der anberaumten Extra-Sitzung Abends 
7 Uhr (das Lokal wird noch näher bezeis 
chnet werden) Behufs Beinittserflärung 
geöffnet ſein. 

Ratibor den 6. November 1848. 

Hauptſtock, Curatus. 
Im Auftrage des Vereins. 


Donnerſtag am 9. November 1848. 


Viertes Abonnement Concert 
im Saale des Brueckſchen 
Hotels. ! 
Anfang 7 Uhr. 
Programms fino an der Kaſſe 4 ½ n. 
zu haben. 


Am vergangenen Sonnabend iſt Abends 
auf dem Wege vom Concerte in der Nähe 
des Wachtgebäͤudes am Ringe eine Gie 
garrentaſche, in Leder gefaßt und auf beiz 
den Seiten mit Perlenſtickerei, verloren 
gegangen. 

Bei Rückgabe derſelben in der Konci- 
torei des Herrn David erhält der ehrliche 
Finder eine angemeſſene Belohnung. 


Fiſchverkauf. 

Eine bedeutende Qnantität von Kars 
pfen, fo wie von Zuberfiſchen ſteht bei der 
Herzogi. Oeconomie-Verwaltung von Kent 
pa bei Ratibor zum Verkauf. 

Im Verlage der Deckerſchen Ober⸗ 
Hofbuhoruderei in Berlin erſchien 
und iſt bei Ferdinand Hirt in 
Ratibor vorrätbig; 


Geſetz uͤber die Errichtung der 


ber 1848, nebſt Verordnung, 
die Ausfuͤhrung deſſelben 
betreffend 
geh. 1½ Kor 


Die Aufnahme in dieſes Blatt beitimmten Inſerate werden von der Erpediton deſſelben [am Markt im Lokal der 
zur Hirtſchen Buchhandlung] fpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


